
Wie flackernde Bildschirme unseren wertvollen Büchern 

Konkurrenz machen...

Sollte man Bücher oder E-Reader zum Lesen benutzen?

75 Prozent der Deutschen lesen regelmäßig Bücher, davon knapp 30 Prozent auf 

E-Readern, wobei die Anzahl weiterhin wächst.

E-Reader sind tragbare Lesegeräte für digitale, gespeicherte Buchinhalte und 

ähneln einem Tablet oder Handy, allerdings reflektieren E-Reader 

Licht, damit man trotz starker Sonneneinstrahlung lesen kann, ohne 

geblendet zu werden. Sie haben ein Display und sind in 

verschiedenen Größen erhält l ich. Durch die geringe 

Hintergrundbeleuchtung und eine Schrift, die das Auge kaum 

anstrengt, ist der Text gut lesbar. Außerdem hat das Gerät eine 

Lebenserwartung von etwa 5 Jahren. 

1990 erschien der erste E-Reader in Japan. In den folgenden Jahren brachten auch 

Firmen aus anderen Ländern Geräte auf den Markt. 2003 kamen Studierende des Berliner Institute of 

Electronic Business, einem Forschungsinstitut, auf die Idee, ein normales Mobiltelefon als Reader zu 

nutzen. Bis 2006 gab es etliche Neuerscheinungen.

Bücher hingegen, die aus miteinander verbundenen, bemalten und beschriebenen Papieren bestehen, 

gibt es schon seit dem Mittelalter. Dort wurden sie allerdings von Hand geschrieben. Im 15. 

Jahrhundert erfand Johannes Gutenberg den Buchdruck mit beweglichen Lettern, was eine 

massenhafte Verbreitung von Wissen ermöglichte. 

Die Anschaffung eines E-Readers hat die Vorteile, dass sie platzsparend sind und wenig wiegen, 

weshalb man sie überall mit hinnehmen kann. Schriftgröße und -art ist anpassbar und durch das 

ausstrahlende Licht kann man auch im Dunkeln lesen. Des Weiteren haben E-Reader eine 

Suchfunktion, mit welcher man Seiten schnell wiederfindet. Man kann den Text auch markieren und 

Notizen hinzufügen. Der E-Reader merkt sich außerdem, auf welcher Seite man gerade ist.

Das Gerät selbst ist zwar mit ca. 70 Euro teurer als ein einzelnes Buch, welches meist 10 - 20 Euro 

kostet. Wenn man aber viele Bücher liest, lohnt es sich, einen Reader anzuschaffen, weil sie auf ihm 10 

- 20% des Preises von gedruckten Büchern kosten. Bei diesen fallen außerdem mehr Kosten wie 

Lagerplatz, Material und Buchdruck an, die bei digitalen Büchern gespart werden. Um ein neues Buch 



zu kaufen, muss man entweder in eine Buchhandlung gehen oder online bestellen und somit ein paar 

Tage warten, bis es ankommt. Digitale Bücher können von zu Hause gekauft werden und sind dann 

sofort verfügbar.

Andererseits ist man von einem Akku abhängig und wenn dieser leer ist, kann man nicht weiterlesen. 

Sollte man zudem das Gerät verlieren, ist der Schaden größer, weil damit auch alle darauf geladenen 

Bücher abhandenkommen können. Außerdem sind einzelne Bücher schlecht zu verleihen. Oft geht es 

vielen Lesern um das Gefühl eines Gewichtes in der Hand, den Geruch und das Gefühl von Papier. 

Auch das Umblättern der Seiten fehlt beim E-Reader. Ein fertig gelesenes Buch kann dann nicht ins 

Regal gestellt werden, was vielen Sammlern jedoch wichtig ist. 

Ein gängiger Gedanke ist, dass E-Reader nachhaltiger als Bücher sind. Das werden sie jedoch erst ab 

25 gelesenen Büchern pro Jahr. Die Nachhaltigkeit hängt also von der Menge des Gebrauchs ab. 

Demnach kommt es auf den Leser oder die Leserin an, ob diese den E-Reader oder eher ein 

gedrucktes Buch bevorzugt und ob dieses nur wegen des Inhalts gelesen wird oder ob es auch noch 

für andere Zwecke, wie ins Regal stellen, gedacht ist.

Summary

In the last 35 years, there has been an innovation in the way we read books: the e-book reader, a 

digital, portable, tablet-like device. Should we switch to it or stay with physical books? The arguments 

in favour of e-readers are, for example, that you can make personal settings, and if you read a lot of 

books, it is better in terms of sustainability and cost. But some people need the feel of a book, and 

other arguments against e-readers are that you are dependent on a battery, for example, and you 

can't put the books you have finished in a collection or lend them out. In the end, it is up to you to 

decide whether a book is just for reading or whether you want to display it.
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